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urgewald und Kritische Aktionäre fordern Rücktritt von RWE-Chef Großmann  
 
Die Umweltorganisation urgewald und der Dachverband der Kritischen Aktionäre fordern die 
RWE AG bei der morgigen Hauptversammlung in Essen auf, sich von ihrer 
verantwortungslosen Atompolitik zu verabschieden, die Klage gegen das Atom-Moratorium 
zurückzuziehen und den Vorstandsvorsitzenden Großmann zu entlassen.  
 

Während sich zwischen den politischen Parteien ein Kompromiss für einen schnelleren 
Ausstieg aus der Atomenergienutzung abzeichnet, kämpft RWE verbissen für die 
Kernenergie. „Die Katastrophe in Fukushima führt der Welt die Unbeherrschbarkeit der 
Atomenergie vor Augen“, erklärt Heffa Schücking, Geschäftsführerin von urgewald. 
„Vorstandschef Jürgen Großmann hat bis letztes Jahr immer wieder behauptet, Japan zeige, 
dass man sichere AKW auch in erdbebengefährdeten Regionen bauen könne. Zum Glück 
machten Proteste und mangelnde Finanzierung einen Strich durch Herrn Grossmanns 
abenteuerliche Pläne, AKW an erdbebengefährdeten Standorten in Bulgarien und Rumänien 
zu errichten.“ 
 

„Als einziger Energiekonzern hat RWE Klage gegen die vorläufige Abschaltung eines 
Atomkraftwerks eingelegt und stellt sich damit gesellschaftlich ins Abseits,“ sagt Markus 
Dufner, Geschäftsführer des Dachverbands Kritischer Aktionäre. „Viele Kleinanleger sind 
gegen die RWE-Klage und immer mehr Städte und Gemeinden, die dem Verband der 
kommunalen RWE-Aktionäre (VKA) angehören, fordern den Atomausstieg.“ 
 

Im Ausland will RWE nach wie vor neue Atomkraftwerke bauen, so in Großbritannien, wo 
RWE und E.ON gemeinsam sechs Atomreaktoren in Oldbury und Wylfa planen. Reg 
Illingworth von der Bürgerinitiative in Oldbury ist extra für die Hauptversammlung angereist, 
um dagegen zu protestieren: „RWE weigert sich, der Realität des Restrisikos ins Auge zu 
sehen. Dass es innerhalb von 32 Jahren in drei Atomkraftwerken zu Kernschmelzen 
gekommen ist, zeigt, dass die Grundannahmen der Atomindustrie hinsichtlich der Häufigkeit 
solcher Ereignisse falsch und unverantwortlich sind. Die Bürger von Oldbury und Wylfa 
wollen nicht die Leidtragenden sein.“ 
 

RWEs aggressive Atom- wie auch Kohlepolitik, die besonders mit Vorstandschef Großmann 
verbunden ist, blockiert die Energiewende. Aus Sicht von urgewald und der Kritischen 
Aktionäre gefährdet dies nicht nur die Sicherheit und das Klima, sondern setzt auch den 
langfristigen Wert des Unternehmens aufs Spiel. „Im Jahresbericht erklärt RWE selbst, dass 
die Investoren dem Unternehmen Geld anvertraut haben und es die Aufgabe RWEs sei, 
damit verantwortungsvoll zu wirtschaften“, so Schücking. „Die aktuelle Konzernpolitik tut 
dies nicht. Deshalb sollte RWE dem Motto seines Geschäftsberichts folgen und Klartext 
reden. Und zwar mit Jürgen Großmann: Er muss entweder seinen Atomkurs ändern oder 
sich einen neuen Job suchen, da er RWE mehr schadet als nutzt,“ fordern Dufner und 
Schücking. 
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